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abhängig iff. f}n bet Siegel etfoïgt ba# ©Inßeflen bet
SJleffer noch con £>cmb, unb fswar oermittel# eine#
fleinen ffitficîe# |jol&, ba# übet obet untet ben einjetnen
SAeffern, je na<| Art bet ®afc|tne oorbeigefübrt ourb.
@8 mag blefe Itt bet ©Inßeüung im allgemeinen
genügen, benn bie Arbeiter entwidMn gerbet große @c=

fdbidEUdbleit unb man bat im allgemeinen bie Oberjeugung,
baß bie ©ache ïlappt. Aber ba# ift oft nur fdbetnbar
fo, unb swar nur be#balb, weil über geringe Uneben»

betten unb Unfanberîeiteir beim pöbeln btaweggefeben
mitb. Söei tßroßlierunge« ift bie ©inßeßung bet Keffer
jebenfafi# fcbœieriger, jumal roenn tiietbei oiet SPleßer

auf einer SBBeüc arbeiten foßen. hierfür fann nur emp»
foblen werben, fid) einen mobernen Au#ridbteapparat
anjufdbaffen, ber fo ïonftrutert ift, bafj man Abweichungen
oon Vio mm bei bem (Staub ber einzelnen SJteffer fofott
an einer ©fala ablefen îann. ®a# ift alfo etmaë anbete#
rote bie beïannten ©inßellapparate, auf benen man
lebiglldb bie SÖteßer auf ben (absehbaren) köpfen außer»
balb ber SJlafchtne elnfteflen ïann, obne babei ©ewäbr
für abfoluteS tlberetnftimmen ju baben. Aßetbing# ïann
man beibe Apparate auch im 3«fammenbang oerroenben,
rooburdb bie ©InfteUung roefentlicb genauer unb wabt»
fdbetnttch audb fchneflet erfolgen würbe.

$eruf unb Sf>mitUrauUf)eiten.
(Kotrefponbenj.)

Am 1. ®ejember 1928 hielt $err jßrioatbojent ®r.
3fabaëfobn oon ber ®ermatotogifcben Klinit ln8ü*i(b
feine AntrittSoortefung über ein ®b®"'a, welche# audb

für bie breite ößentltchfeit erhebliche# Qtitereffe bat. @8

banbelt fut) um bie bäufig in ©rßheinung tretenbcn
S3ejtebungen jroifdben Çautfranlbeiten unb beftimmten
$8eruf§arten, ®er $nbalt be8 Vortrage# oon Denn
®r. $aba#fobn läßt ftcb tn folgenbem ïutj jufammen
faffen :

®ie 93eruf8bautîranîbetten finb für ben @tnjelnen
rote für bie Aßgemeinheit, für ben Arbeitgeber unb für
ben Arbeitnehmer, für bie SSerßdberung unb für ben

58erfidberten, für ben Arjt unb für ben Patienten eine

ganj außerorbentlidb roidbtige ©adbe. Um ße ju oermeiben,
unb um fie ju heilen, finb auëgebebnte tbeoretifdbe Kennt»

niffe über ba8 Söefen biefer Kränkelten unbeblngte# @r»

forbernië, Kenntniffe, bie ber Arjt burdb feine @rfah»

rungen an Kran ten geroinnen unb bie er burcb Sabo«

ratoriumëunterfuîbungen, fpejieß auch burdb ïieroerfudbe
ju erweitern trachten muß. ®ie auf biefem 2Bege ge«

roonnenen Kenntniße lommen aber nicht nur ben S3e»

rufëbautîranîbeiten pgute, fonbern fie förbern audb bte

ärjtltchen SSeßtebungen im SSerbüten unb gellen anbetet
Kranïbetten. ®te# ließe ßch burdb jaißteicbe SBelfplele
au§ ben oerfdbiebenen ©ebteten ber 58eruf§bautlrantbeiten
belegen:

Sei ben tnfeftiöfen Ü8eruf#baut!ranfbelten haben fdfjon
am ©nbe bc8 18. Qabrbunbcrt# grünbliche ^Beobachtungen
unb auëgebebnte âterfudje ju einem ber größten gort»
fdbritte ber Sßlebijln geführt, bie überhaupt erntelt würben.
Auf ©runb ber ©rfabrungen bei ber Serufëfranfbett ber
SJielîer, ben Kubpodfen, bat Renner bie Sßocfentmpfung
erfunben, bie bie 3Jienfd)belt oon einer ber fdf)tedtltdbften
Krantbetten faß ooßßänbig befreit bat.

8« fo rounberbaren Stefultaten haben bte Seobadb-
tungen bei anbern Serufëbautfranîbeiten nodb nidbt ge»

führt. Aber auch hier iß wichtige# erhielt werben, boeb
fann an biefer ©teile nur anf wenige Seifpiele ganj ïurj
bingeroiefen werben. ®te Unterfudbungen über bie Satt»
ßeclße, fpejieü bie SBerfudje am SJteerfchwetncben, haben
Stefultate gejeitigt, bte nicht nur für btefe oft febr unan»
genehme, aber bodb barmlofe Kranfbeit wichtig ßnb, fon»
bem bie für bie SuberMofelebte etnmal audb praîtifdb
oießeidbt oon großer Sebeutung fetn werben. ®te Unter»
fuchungen über ben Seerfreb#, fpejiett bie Setfudbe an
ber 3Jlau8, haben gejeigt, welche 33orftcht8maßnabmen
notroenbig ftnb für biejenigen, bie mit ®eer arbeiten
mäßen. @te haben un# weiterhin aber auch etwa# ge»

lehrt über ba§ SEBefen ber bösartigen ©efchwülße über»

baupt, unb e§ ßnb auch oon biefer ©eite her weitere
^ortfdbritte im KrebSproblem ju erwarten, bte fa, trots»
bem wir oielen Krebfen nicht mehr fo machtlos gegen»
überßeben wie früher, nodb außerorbentlidb notroenbig
ßnb. ®ie gortfcijritte, bie auf bem ©ebtete ber Krebs»

betlung bis je^t jn oerjetchnen ßnb, oerbanïen wir j\u
einem großen Seil ber ©rroeiterung unferer Kenntntffe
über bie SHöntgen» unb SRabiumßrablen. 9Ber aber mit
biefen Strahlen arbeiten miß, ber muß mit btefem tn
ber |janb be# Kunbigen ©roße# leißenben, tn ber #anb
be# Unfunbigen aber febr gefährlichen SDtittet umzugehen
roißen. 2fn ber fpanb be# Unîunbigen ßnb fpejleß bte

ßlöntgenßrablen nidbt nur für ben Patienten, fonbern
audb fûï tb" felber gefährlich, benn wenn man fich nicht
febr gut oor ben ©trabten f«hüht, fo lönnen febr fdbroere

§autfchäbigungen, ©eßhmüre unb Krebfe auftreten. ®e#=
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abhängig ist. In der Regel erfolgt das Einstellen der
Messer noch von Hand, und zwar vermittels eines
kleinen Stückes Holz, das über oder unter den einzelnen
Messern, je nach Art der Maschine vorbeigeführt wird.
Es mag diese Art der Einstellung im allgemeinen
genügen, denn die Arbeiter entwickeln hierbei große Ge-
schicklichkeit und man hat im allgemeinen die Überzeugung,
daß die Sache klappt. Aber das ist oft nur scheinbar
so, und zwar nur deshalb, weil über geringe Uneben-
heiten und Unsauberkeiten beim Hobeln hinweggesehen
wird. Bei Profilierungen ist die Einstellung der Messer
jedenfalls schwieriger, zumal wenn hierbei vier Messer
auf einer Welle arbeiten sollen. Hierfür kann nur emp-
fohlen werden, sich einen modernen Ausrichteapparat
anzuschaffen, der so konstruiert ist, daß man Abweichungen
von >/i» mm bei dem Stand der einzelnen Messer sofort
an einer Skala ablesen kann. Das ist also etwas anderes
wie die bekannten Ein stell apparats, auf denen man
lediglich die Messer auf den (abziehbaren) Köpfen außer-
halb der Maschine einstellen kann, ohne dabei Gewähr
für absolutes übereinstimmen zu haben. Allerdings kann
man beide Apparate auch im Zusammenhang verwenden,
wodurch die Einstellung wesentlich genauer und wahr-
scheinlich auch schneller erfolgen würde.

Beruf und Hautkrankheiten.
(Korrespondenz.)

Am 1. Dezember 1928 hielt Herr Privatdozent Dr.
Jadassohn von der Dermatologischen Klinik in Zürich
seine Antrittsvorlesung über ein Thema, welches auch
für die breite Öffentlichkeit erhebliches Interesse hat. Es
handelt sich um die häufig in Erscheinung tretenden
Beziehungen zwischen Hautkrankheiten und bestimmten
Berufsarten. Der Inhalt des Vortrages von Herrn
Dr. Jadassohn läßt sich in folgendem kurz zusammen
fassen:

Die Berufshautkrankhetten sind für den Einzelnen
wie für die Allgemeinheit, für den Arbeitgeber und für
den Arbeitnehmer, für die Versicherung und für den

Versicherten, für den Arzt und für den Pattenten eine

ganz außerordentlich wichtige Sache. Um sie zu vermeiden,
und um sie zu heilen, sind ausgedehnte theoretische Kennt-
Nisse über das Wesen dieser Krankheiten unbedingtes Er-
sordernis, Kenntnisse, die der Arzt durch seine Ersah-
rungen an Kranken gewinnen und die er durch Labo-

ratoriumsuntersuchungen, speziell auch durch Tierversuche
zu erweitern trachten muß. Die auf diesem Wege ge-
wonnenen Kenntnisse kommen aber nicht nur den Be-
rufshauikmnkheiten zugute, sondern sie fördern auch die

ärztlichen Bestrebungen im Verhüten und Heilen anderer
Krankheiten. Dies ließe sich durch zahlreiche Beispiele
aus den verschiedenen Gebteten der Berufshautkrankheiten
belegen:

Bei den infektiösen Berufshautkrankheiten haben schon

am Ende des 18. Jahrhunderts gründliche Beobachtungen
und ausgedehnte Versuche zu einem der größten Fort-
schritte der Medizin geführt, die überhaupt erzielt wurden.
Auf Grund der Erfahrungen bei der Berufskrankheit der
Melker, den Kuhpocken, hat Jenner die Pockenimpfung
erfunden, die die Menschheit von einer der schrecklichsten
Krankheiten fast vollständig befreit hat.

Zu so wunderbaren Resultaten haben die Beobach-
tungen bei andern Berufshautkrankheiten noch nicht ge-
führt. Aber auch hier ist wichtiges erzielt worden, doch
kann an dieser Stelle nur ans wenige Beispiele ganz kurz
hingewiesen werden. Die Untersuchungen über die Bart-
flechte, speziell die Versuche am Meerschweinchen, haben
Resultate gezeitigt, die nicht nur für diese oft sehr unan-
genehme, aber doch harmlose Krankheit wichtig find, son-
dern die für die Tuberkuloselehre einmal auch praktisch
vielleicht von großer Bedeutung sein werden. Die Unter-
suchungen über den Teerkrebs, speziell die Versuche an
der Maus, haben, gezeigt, welche Vorsichtsmaßnahmen
notwendig sind für diejenigen, die mit Teer arbeiten
müssen. Sie haben uns weiterhin aber auch etwas ge-
lehrt über das Wesen der bösartigen Geschwülste über-
Haupt, und es sind auch von dieser Seite her weitere
Fortschritte im Krebsproblem zu erwarten, die ja, trotz-
dem wir vielen Krebsen nicht mehr so machtlos gegen-
überstehen wie früher, noch außerordentlich notwendig
sind. Die Fortschritte, die auf dem Gebtete der Krebs-
Heilung bis jetzt zn verzeichnen sind, verdanken wir zu
einem großen Teil der Erweiterung unserer Kenntnisse
über die Röntgen- und Radiumstrahlen. Wer aber mit
diesen Strahlen arbeiten will, der muß mit diesem in
der Hand des Kundigen Großes leistenden, in der Hand
des Unkundigen aber sehr gefährlichen Mittel umzugehen
wissen. In der Hand des Unkundigen sind speziell die
Röntgenstrahlen nicht nur für den Pattenten, sondern
auch für ihn selber gefährlich, denn wenn man sich nicht
sehr gut vor den Strahlen schützt, so können sehr schwere
Hautschädigungen, Geschwüre und Krebse auftreten. Des-
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wegen foDte im BMereffe beS SubltEumS unb im Bfn»

tereffe betjenigen, bie bie Segrablungen »omebmen, bte

Unwenbung ber ©trafen nur grünbltcb »orgebilbeten
ißetfötten erlaubt fein, unb eS foflte »erboten werben,
bag ohne genügenbe ©adbEenntntS (man benfe nur an
bie ©djubgefdjäfte, tn benen ®urcE)Ieucbtutigen »orge«
nommen merben) mit Slöntgenffrablen gearbeitet roirb.

©ebt auS bem wenigen bisher ©rwäbnten fdjjon bie

große Sebeutung ber Seobacbiung am KranEen, oer=
bunben mit experimentellen Unterfudjjungen, fpejiett auch
mit gut burd&geffibrten $ieroerfud|en, beroor, fo gilt bteS

befonberS auch für baS ©fjem, einer außerorbentlidb hau»

ggen, meift ftar! juctenben unb baber febr lägigen ©aut«
ffedfjte, bie für bte fßrajiS »on ber größten Sebeutung
ig. ©ir wiffen je^t, bag in febr »ielen gälten biefe
©rEranEung baburdb juganbe ïommt, bag begimmte
SJlenfdjjen geqenüber begimmten ©ubganjen überempgnb»
ließ gnb. ®ie ©ubganjen, gegen weldfje biefe älrt ber
überempßnblidjfeit »orEommt, gnb febr jablretcß unb
febr mannigfaltig, unb barum ig baS ©Ejem eine fo
bäuftge ÄranEbeit, troßbem eS immer nur ganj »ereln«
Seite ©enfdben gibt, bie auf eine ber »telen in Setradbt
Eommenben ©ubganjen mit einem (Sfjem reagieren. ®ie
©rfenntnis, bag febr »tele, »tetteicbt alle ©Ejeme burdb
begimmte ©ubganjen juganbe Eommen (idb »erwetfe hier
nur als relati» bäugge KranfbeitSurfacßen auf bie gjri»
mein, baS Serpentin, baS gormattn, KalE, Broient, ©bintn,
Sublimat u. », a.), ig beSwegen fo wichtig, weil man
ein ©Ejem erg bann feilen tann, wenn man bie im fpe=

jleKen gaH fcbäbllche ©ubganj erEannt unb ben gja»
tienten »eraniagt bot, ge ju »ermeiben. Stuf biefe ©eife
werben ungejäblte ©enfd&en »on ber lägigen, febr oft
jum SKuSfeien ber Arbeit fübrenben KranEbeii gebellt.
Saß bem fo ig, »erbanlen wir wie fo mandbe gort»
fdjriite in ber KranEbelt8»Serbütung unb KranEbeitS»
©eilung einer glüdEHdben SBerbtnbung etngebenber Kranf»
beitSbeobadbtung mit fpffematifcßer gorfcßertätigCeit im
Saboratorium.

Oon»wirt$<baft.
Sßom ftbweijetifcben ShbetlSmarït 1928. Bim BiabreS»

mittel 1928 weifen 85,3% aller »on ben ©rbebungen
erfaßten Bnbugrtebetriebe einen guten ober beftiebigenben
SeßhäftigungSgrab auf, gegenüber 80,7 % im ällittel
beS BabreS 1927. Bin ben Setrieben mit gutem ober
befrlebigenbem SefcßäftigungSgtab waren im SHittel beS

BaßreS 1928 89,2 % aller erfaßten Arbeiter befdbäftiat,
gegenüber 86,5 % im ®urdjfdbnitt beS BaßreS 1927.
Sie 8«nabme ber 8«bl ber befcßäftigten Arbeiter macht
6,6% aus. 3Rit SïuSnabme ber ©tidferetlnbugrie unb
ber übrigen ïejçtillnbugrte, bie »on 1927 auf 1928 etnen
SMdfgang ber $abl ber befdbäftigten Arbeiter »erjeidbnen,

~
waten im fDtittel beS BaßreS 1928 in allen Blnbugrien
in ben gleidben Setrieben mebr Arbeiter befdbäftigt, als
im SWittel beS SorjabreS. 2lm gärEgen bat gegenüber bem

Sorjabr bie 8®bl ber befdbäftigten Arbeiter im Sau«
gern erbe, in ber SeEteibungSlnbugrie. tn ber Seinen»

inbugrie, in ber ©oljinbugrie unb in ber et all»
" unb ©afehineninbugrie jugenommen.

gabrübauten im Januar 1929. ®ur«h bie e i b g e n.

gabriEinfpeEtorate gnb im Januar 1929 InSge»

famt 73 Sotlagen »on gabriEbauten begutachtet worben
(baoon 14 Neubauten), gegenüber 57 im Januar 1928.

ftantonal-BetnißbeS SebrlingSamt. ®a8 „©mrnen«
tbaler«Slatt" fd&retbt : ®aS burdb grogrätlidbeS SeEret
oom 14. SRooember 1928 neugefchaffene Eantonale Sehr»
UngSamt in Sern bot feine SätigEeit aufgenommen, nadb»
bem ber SRegierungSrat bie notmeubigen Seamten ge»

wählt bbt. 3lls Sorgeber amtet ©err ©. Bean gr öS»

bisger SibliotbeEar am ©ewetbemufeum in Sern.
Seitung beS ScbrlingSamteS würbe butcb biefe 3B#
einer jungen, tüchtigen jftaft anoertraut. Bubem ig per
©eroäblte Eein Heuling auf bem @ebtet be§ berugitbe«

SilbungSwefenS ; ibn begleiten bte ©tfaßrungen, bie er

als ©eEretär ber Eantonalen ©adb»ergänbigenEommiffto"
für berugidbeS SilbungSwefen unb ber Eantonalen Seb*'

lingSprüfungSEommifgon gefammelt bot- 311S 3lbjunEte

würben bie Herren Soul Bfmbog unb ©mg Sanner ge'

wäblt. 3lucb biefe beiben Kräfte hoben berettS bisher

auf ihrem neuen SätigEettSgebtet gearbeitet: fpetr Binheft
als Sorgeber ber ©emerbefdbule Sloutter unb ^err
banner als Setter ber Sentralgelle für SebrlingSroefen
tn ©t. ©allen. ®aS Eantonale SebrlingSamt wirb ferne

Ulrbeit als Abteilung ber ®ireEtion beS Innern ouf einer

neuen gefe^Hdben ©runblage aufnehmen Eönnen. ®er

SegterungSrat bat nämlidb bie nach ben Sict)ttlnien »on

^errn SegterungSrat Bloß burdb bte ®ireEtion beS Bfnner"
ausgearbeiteten neuen Serorbnungen über baS SebtHngS'
wefen, über bie beruflichen ©dbulen unb gadbEurfe fur
Sehrtinge, ©ebilfen unb SÜleifter unb über bie Sealing®'
Prüfungen genehmigt unb nadb Seröffentltdbung im 3lmtS'
blatt tn Kraft erllärt. ffiamit erbält ber Kanton Sern
bie neujeitlidbge Siegelung beS berußidben SilbungSwefenS
unter allen fdbwetjerifdben Kantonen. ®a biefe bereits

bte wefentlidben ©runbfä^e beS im ©ntmurf »orliegenben
SunbeSgefeßeS über bie berufliche HluSbilbung enthält»

fo bürfte bie neue Drbnung im Kanton Sern förbernb
auf bie SerwirElidbung ber SunbeSgefebgebung einwirEen-

Sin bas Eantonale SebrlingSamt werben große ©rwor'
tungen gefebt. SRöge eS feiner unermüblidjen unb jiä'
bewußten Arbeit gelingen, im Saufe ber nädbßen Bfoh^
baS berufliche SilbungSwefen entfpredbenb ben SebÜrf'

nigen ber Bett auSjubauen, ju SHub unb grommen un<

fereS bernif^en $anbel8= unb ©ewetbeganbeS.

Uerbandsuwsen.
®ie ©efettfcSjaft felbganbtg praftijterenber 2lr<b^

telten SeritS wählte an ©teile beS fabungSgemäß ju*
rücttretenben ^errn SUlajc Sutgorf ju ihrem Dbmann
.Çerrn fpanS ©treit unb begellte ben Sorganbferner
aus ben Herren 2lrdbiteEten Bloh- Sterj, §an8 ©eiß,
SRpbi unb @. .ßoftettler. Bn einer tntereffanten SluSfpracb^
würben bte ©öglicbfetten eines gefeblidben°©dbubeS ber

freien 9lrdbiteEtenfdbaft gegen uniautern ©ettbewerb be<

fprodben. ©err SlrdbiteEt ©aj Steffen btelt ein auffdbluß'
reidbeS Seferat über bie ©ebäubebranboetffdherung iu*

Kanton Sern. ®aran febloß fleh etne rege SluSfpracbe-
Jahresbericht, Secbnung unb Subget würben genehmigt
unb mit Seftiebtgung feggegellt, baß ber Setbanb alte»
mit bem Saugewerbe »erEnüpften öffentlichen Slngelegem
beiten eine gänbige Seadbtung fdbenlt.

®er 2b«rgott«r ©dbloffermeigeroerbanö hielt l«

grauenfelb feine ©eneraloerfammlung ab, bie fleh
befonbere mit ©egleitungen unb Segimmungen ju ber

©dblofferlebrlingSprüfung befchäftigte. ®aS neue, forgfältig
burdbberatene Segulati», boS SebtlingSauSbilbung unb

SebrlingSprüfung in jeitgemäßer ©eife förbert, würbe
»on ber Setfammlung gutgeheißen. 9lm ©dfjluffe ber

BlobreSgefdbäfte würbigte ber ®ewerbefeEretär bte Se'
ftrebungen beS ©djloffetmeifferoerbanbeS, ber wirEfam
ibeeH unb materiell bie Bntereffen beS ©dbloffetberufeS

ju förbern fucht. ®er le^tbln burdbgeführte „©ettbeweib
für neujeitlidbe ©dblofferarbeiten" bot jur ©inreidbung
»on 119 ©ntwürfen geführt. 9htfdj)lteßenb hielt ©err
©eiffer aus Bürfdb einen mit trefflichen Sidbtbilber«
»erbunbenen Sortrag über eleEtrifdjje ©dbweißung.

«M

wegen sollte im Interesse des Publikums und im In-
tireffe derjenigen, die die Bestrahlungen vornehmen, die

Anwendung der Strahlen nur gründlich vorgebildeten
Personen erlaubt sein, und es sollte verboten werden,
daß ohne genügende Sachkenntnis (man denke nur an
die Schuhgeschäfte, in denen Durchleuchtungen vorge-
nommen werden) mit Röntgenfirahlen gearbeitet wird.

Geht aus dem wenigen bisher Erwähnten schon die

große Bedeutung der Beobachtung am Kranken, ver-
bunden mit experimentellen Untersuchungen, speziell auch
mit gut durchgeführten Tierversuchen, hervor, so gilt dies
besonders auch für das Ekzem, einer außerordentlich häu-
figen, meist stark juckenden und daher sehr lästigen Haut-
flechte, die für die Praxis von der größten Bedeutung
ist. Wir wissen jetzt, daß in sehr vielen Fällen diese

Erkrankung dadurch zustande kommt, daß bestimmte
Menschen gegenüber bestimmten Substanzen überempfind-
lich find. Die Substanzen, gegen welche diese Art der
llberempfindlichkeit vorkommt, sind sehr zahlreich und
sehr mannigfaltig, und darum ist das Ekzem eine so

häufige Krankheit, trotzdem es immer nur ganz verein-
zelte Menschen gibt, die auf eine der vielen in Betracht
kommenden Substanzen mit einem Ekzem reagieren. Die
Erkenntnis, daß sehr viele, vielleicht alle Ekzeme durch
bestimmte Substanzen zustande kommen (ich verweise hier
nur als relativ häufige Krankheitsursachen auf die Pri-
meln, das Terpentin, das Formalin. Kalk, Zement, Chinin,
Sublimat u. v. a.), ist deswegen so wichtig, weil man
ein Ekzem erst dann heilen kann, wenn man die im spe-
zielten Fall schädliche Substanz erkannt und den Pa-
tienten veranlaßt hat, fie zu vermeiden. Auf diese Weise
werden ungezählte Menschen von der lästigen, sehr oft
zum Aussetzen der Arbeit führenden Krankheit geheilt.
Daß dem so ist, verdanken wir wie so manche Fort-
schritte in der Krankheits-Verhütung und Krankheits-
Heilung einer glücklichen Verbindung eingehender Krank-
heitSbeobachtung mit systematischer Forschertätigkeit im
Laboratorium.

volittMttchâ
Vom schweizerischen Arbeitsmarkt 1928. Im Jahres-

Mittel 1928 weisen 85,3»/» aller von den Erhebungen
erfaßten Industriebetriebe einen guten oder befriedigenden
Beschäftigungsgrad auf, gegenüber 80.7°/» im Mittel
des Jahres 1927. In den Betrieben mit gutem oder
befriedigendem Beschäftigungsgrad waren im Mittel des

Jahres 1928 89,2 °/<> aller erfaßten Arbeiter beschäftigt,
gegenüber 86.5°/» im Durchschnitt des Jahres 1927.
Die Zunahme der Zahl der beschäftigten Arbeiter macht
6.6°/« aus. Mit Ausnahme der Stickereiindustrie und
der übrigen Textilindustrie, die von 192? auf 1928 einen
Rückgang der Zahl der beschäftigten Arbeiter verzeichnen,
waren im Mittel des Jahres 1928 in allen Industrien
in den gleichen Betrieben mehr Arbeiter beschäftigt, als
im Mittel des Borjahres. Am stärksten hat gegenüber dem

Vorjahr die Zahl der beschäftigten Arbeiter im Bau-
ge werbe, in der Bekleidungsindustrie, in der Leinen-
industrie, in der Holzindustrie und in der Metall-

" und Maschinenindustrie zugenommen.

Fabrikbauten im Januar 1929. Durch die eid gen.
Fabrikinspektorate sind im Januar 1929 insge-
samt 73 Vorlagen von Fabrikbauten begutachtet worden
(davon 14 Neubauten), gegenüber 57 im Januar 1928.

Kantonal'bernischeS LehrlingSamt. Das „Emmen.
thaler-Blatt" schreibt: Das durch großrätliches Dekret
vom 14. November 1928 neugeschaffene kantonale Lehr-
ltngsamt in Bern hat sein? Tätigkeit aufgenommen, nach-
dem der Regierungsrat die notwendigen Beamten ge-

Nr. lê

wählt hat. Als Vorsteher amtet Herr E. Jeangros,
bisher Bibliothekar am Gewerbemuseum in Bern. Die

Leitung des Lehrlingsamtes wurde durch diese Wahl
einer jungen, tüchtigen Kraft anvertraut. Zudem ist der

Gewählte kein Neuling auf dem Gebiet des berufliche«

Bildungswesens; ihn begleiten die Erfahrungen, die er

als Sekretär der kantonalen Sachverständigenkommission
für berufliches Bildungswesen und der kantonalen Lehr«

lingsprüfungskommisfion gesammelt hat. Als Adjunkte
wurden die Herren Paul Jmhoff und Ernst Tanner ge-

wählt. Auch diese beiden Kräfte haben bereits bisher

auf ihrem neuen Tätigkeitsgebiet gearbeitet: Herr Jmhoss

als Vorsteher der Gewerbeschule Montier und Herr
Tanner als Leiter der Zentralstelle für Lehrlingswesen
in St. Gallen. Das kantonale Lehrlingsamt wird seine

Arbeit als Abteilung der Direktion des Innern auf einer

neuen gesetzlichen Grundlage aufnehmen können. Der

Regierungsrat hat nämlich die nach den Richtlinien von

Herrn Regierungsrat Joß durch die Direktion des Innern
ausgearbeiteten neuen Verordnungen über das Lehrlings-
wesen, über die beruflichen Schulen und Fachkurse fm
Lehrlinge, Gehilfen und Meister und über die Lehrlings-
Prüfungen genehmigt und nach Veröffentlichung im Amts-
blatt in Kraft erklärt. Damit erhält der Kanton Bern
die neuzeitltchste Regelung des beruflichen Bildungswesens
unter allen schweizerischen Kantonen. Da diese bereits

die wesentlichen Grundsätze des im Entwurf vorliegenden
Bundesgesetzes über die berufliche Ausbildung enthält,

so dürste die neue Ordnung im Kanton Bern fördernd
auf die Verwirklichung der Bundesgesetzgebung einwirken.

In das kantonale LehrlingSamt werden große Erwar-
tungen gesetzt. Möge es seiner unermüdlichen und ziel'

bewußten Arbeit gelingen, im Laufe der nächsten Jahre
das berufliche Bildungswesen entsprechend den Bedürs-

niffen der Zeit auszubauen, zu Nutz und Frommen un-

seres bernischen Handels- und Gewerbestandes.

verbanameeen.
Die Gesellschaft selbständig praktizierender Archi-

tekten Berns wählte an Stelle des satzungsgemäß zu-

rücktretenden Herrn Max Lutstorf zu ihrem Obmann
Herrn Hans Streit und bestellte den Vorstand ferner
aus den Herren Architekten Joh. Merz. Hans Weiß, E.

Rybi und E. Hostettler. In einer interessanten Aussprache
wurden die Möglichkeiten eines gesetzlichen'Schutzes der

freien Architektenschaft gegen unlauter» Wettbewerb be-

sprachen. Herr Architekt Max Steffen hielt ein aufschluß-
reiches Referat über die Gebäudebrandversicherung im
Kanton Bern. Daran schloß sich eine rege Aussprache.
Jahresbericht, Rechnung und Budget wurden genehmigt
und mit Befriedigung festgestellt, daß der Verband allen
mit dem Baugewerbe verknüpften öffentlichen Angelegen-
heiten eine ständige Beachtung schenkt.

Der Thurgauer Schloffermeisterverband hielt in

Frauenfeld seine Generalversammlung ab, die sich ins-
besondere mit Wegleitungen und Bestimmungen zu der

Gchlosserlehrlingsprüfung beschäftigte. Das neue, sorgfältig
durchberatene Regulativ, das Lehrlingsausbildung und

Lehrlingsprüfung in zeitgemäßer Weise fördert, wurde
von der Versammlung gutgeheißen. Am Schlüsse der

Jahresgeschäfte würdigte der Gewerbesekretär die Be-
strebungen des Schloffermetsterverbandes, der wirksam
ideell und materiell die Interessen des Schlofferberufes
zu fördern sucht. Der letzthin durchgeführte „Wettbewerb
für neuzeitliche Schlosserarbeiten" hat zur Erreichung
von 119 Entwürfen geführt. Anschließend hielt Herr
Meister aus Zürich einen mit trefflichen Lichtbildern
verbundenen Vortrag über elektrische Schwetßung.
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